
Antiösterreichisches
Kampflied  wurde  offizielle
Staatshymne Italiens
Am 11. Juni 2017 waren der italienische Staatspräsident Sergio
Mattarella und der österreichische Staatspräsident Alexander
van der Bellen nach Bozen gekommen.

Der Südtiroler Schützenbund war gebeten worden, den Politikern
einen „landesüblichen Empfang“ einschließlich der Salutschüsse
zu bereiten. Dies hätte unter den Klängen der italienische
„Mameli  Hymne“  erfolgen  sollen.  Der  Schützenbund  hatte
angesichts  des  besonderen  Charakters  dieser  Hymne  seine
Mitwirkung verweigert.

Der Landeskommandant Elmar Thaler hatte dies so begründet:

„Wenn wir nun aber … zu einer Hymne strammstehen müssen,
welche das österreichische Vaterland beleidigt, dann ziehen
wir uns dankend zurück.“

Der Empfang fand dann ohne die Schützen, ohne Ehrensalve und
ohne  Strammstehen  zu  einer  antiösterreichischen  Kampfhymne
statt.

Freimaurerlied  und
antiösterreichischer  Kampfgesang  –
bislang  nur  inoffizielle
Staatshymne
Bei dem Lied „Fratelli d’Italia“ („Brüder Italiens“), auch
bekannt als „Inno di Mameli“ (Hymne des Mameli“), handelt es
sich  um  ein  aus  dem  19.  Jahrhundert  stammendes
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antiösterreichisches Gedicht, welches die „Fratelli d’Italia“
(die „Brüder Italiens“) zum Kampf gegen Österreich aufruft. Es
war  von  einem  jungen  intellektuellen  nationalistischen
Schwärmer, dem aus dem sardinischen Adelsgeschlecht „Mameli
dei Mannelli“ stammenden Goffredo Mameli gedichtet worden.

Mit den in der Hymne genannten „Fratelli D’Italia“ sind vor
allem die Freimaurer gemeint, welche großen Anteil an der
italienischen Einigungsbewegung hatten.

Die  katholische  Kirche  stand  den  Freimaurern  und  ihrem
Kampflied kritisch gegenüber, weshalb dieses seit 1946 bei
öffentlichen Anlässen der Republik zwar stets gespielt und
gesungen, jedoch nie durch das Parlament in den offiziellen
Rang einer Staatshymne erhoben worden war.

2012:  Einführung  durch  die
Hintertür
Im  Jahr  2012  versuchte  Rom,  das  antiösterreichische
Freimaurer-Kampflied mit einem Trick durch die Hintertür als
„Nationalhymne“ einzuführen.

Die Südtiroler Tageszeitung „Dolomiten“ hatte aus Protest am
7. März 2012 den antiösterreichischen Text des Freimaurer-
Kampfliedes  veröffentlicht  und  einen  eindeutigen  Kommentar
dazu abgegeben.

Die Tageszeitung „Dolomiten“ veröffentlichte am 7. März 2012
den Text der Mameli-Hymne im italienischen Original und in
Übersetzung.

Das Vorhaben Roms löste scharfen Protest der der Südtiroler
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Oppositionsparteien und der Südtiroler Volkspartei (SVP) aus.
Darüber berichteten die „Dolomiten“ am 7. März 2012:

Am 6. Juni 2012 sprach sich der Südtiroler Landtag mit breiter
Mehrheit gegen die verpflichtende Einführung des Unterrichtes
des Mameli- Liedes an den Süd-Tiroler Schulen aus und forderte
das  Parlament  in  Rom  auf,  die  deutschen  und  ladinischen
Schulen  Südtirols  von  den  Hymnen-Bestimmungen  ganz
auszunehmen.

Im römischen Parlament fand sich jedoch trotz des heftigen
Widerstandes der SVP und der Lega Nord eine Mehrheit für die
Aufwertung  des  Freimaurer-Kampfgesanges  zur  faktisch
existierenden „Nationalhymne“. Das Staatsgesetz Nr. 222 vom
23. November 2012 verordnete nämlich, dass in Hinkunft im
Schulunterricht  das  Wissen  über  die  italienische
Einigungsbewegung „Risorgimento“ („Wiederauferstehung“) sowie
über das „Inno di Mameli“ vertieft werden solle.

Damit war der antiösterreichische Freimaurergesang zwar nicht
zur  gesetzlich  abgesegneten  Nationalhymne  erhoben,  die
Vertiefung ihrer Kenntnis im Schulunterricht jedoch festgelegt
worden.

2017: Die Erhebung zur offiziellen
Staatshymne Italiens – das seltsame
Schweigen der SVP-Führung

Diese  italienische  Postkarte  aus  der  Zeit  des  Ersten
Weltkriegs  zeigt,  in  welcher  Tradition  das  Kampflied
„Fratelli d’Italia“ steht. Das jugendliche Italien, welches
seine Ketten sprengt, tötet den österreichischen Drachen,
welcher  das  Gesicht  des  Kaisers  Franz  Josef  trägt.  In
Wahrheit hatte es sich allerdings um einen heimtückischen

http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/11/15_DOLO_b.jpg
http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/11/Monster-Kaiser.jpg


Überfall  des  ehemaligen  italienischen  Verbündeten
gehandelt, um Südtirol als Raubgut einsacken zu können.

Im  August  2016  unternahm  ausgerechnet  der  „Partito
Democratico“  (PD),  der  Koalitionspartner  der  SVP  in  der
Südtiroler  Landesregierung,  einen  neuerlichen  Vorstoß  zur
Erhebung des antiösterreichischen Kampfliedes zur offiziellen
italienischen Nationalhymne. Es kam zu keinem Protest seitens
der SVP-Führung unter Landeshauptmann Arno Kompatscher.

Daher sah sich der SVP-Koalitionspartner „Partito Democratico“
(PD)  ermutigt,  2017  beiden  Kammern  des  italienischen
Parlaments einen Gesetzesentwurf vorzulegen, wonach „Fratelli
d’Italia“  mit  allen  6  antiösterreichischen  Strophen  zur
offiziellen  italienischen  Nationalhymne  erhoben  wird.  Nach
vorheriger positiver Beschlussfassung der Abgeordnetenkammer
segnete am 15. November 2017 auch der italienische Senat das
Gesetz ab.

Im Gegensatz zu 2012 schwieg diesmal die SVP-Führung. Kein
Wort der Kritik kam von ihrer Seite.

Protest  des  „Südtiroler
Heimatbundes“

Roland Lang

Der  „Südtiroler  Heimatbund“  (SHB),  eine  von  ehemaligen
Südtiroler  Freiheitskämpfern  und  politischen  Häftlingen
gegründete Vereinigung, fand jedoch deutliche Worte aus dem
Mund ihres Obmannes Roland Lang. In einer Presseaussendung vom
16. November 2017 heißt es:

Südtiroler  Heimatbund  protestiert  gegen
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die  Erhebung  eines  antiösterreichischen
Kampfgesanges  zur  italienischen
Nationalhymne
Wie italienische Medien melden, hat der italienische Senat am
15. November das 1847 verfasste antiösterreichisches Kampflied
„Fratelli d’Italia“ des Dichters und Irredentisten Goffredo
Mameli  zur  offiziellen  Staatshymne  der  Republik  Italien
erhoben. Damit wurde einem lang gehegten Wunsch italienischer
Nationalisten, vor allem der Neofaschisten, Rechnung getragen,
kritisiert Obmann Roland Lang.

Im Jahre 1946 hatte der italienische Ministerrat den gegen
Österreich  gerichteten  Kampfgesang  zunächst  „provisorisch“
eingeführt.  2012  hatten  die  Südtiroler  SVP-Abgeordneten
Siegfried Brugger und Karl Zeller zumindest erreicht, dass
dieses Lied in Südtirols Schulen nicht verpflichtend gesungen
werden musste.

Nun ist dieses Lied, welches die „Fratelli d’Italia“ (die
„Brüder  Italiens“)  zum  Kampf  gegen  Österreich  aufruft,
endgültig zur italienischen Staatshymne geworden.

 Die letzte Strophe lautet in deutscher Übersetzung:

 „Wie Binsen sind jene,
die verkaufte Schwerter schwingen:
Der österreichische Adler
hat schon die Federn verloren.
Das Blut Italiens,
das Blut Polens
hat er mit dem Kosaken getrunken.
Aber sein Herz ist verbrannt.“

 Es  wird  jetzt  wohl  auch  erneut  der  Versuch  unternommen
werden,  den  Kindern  in  Südtirols  Schulen  diese  Hymne
aufzuzwingen.



Der  Südtiroler  Heimatbund  (SHB)  protestiert  dagegen,  in
Fortsetzung  der  faschistischen  Assimilierungspolitik  den
Menschen in Südtirol ein italienisches Identitätsbewusstsein
aufzwingen zu wollen. Es werden hier unliebsame Erinnerungen
an  Zeiten  wach,  in  welchen  Südtiroler  Schulkinder  durch
Zwangsmitgliedschaft  in  der  faschistischen  Ballilla-
Organisation  umerzogen  hätten  werden  sollen.

Zudem ist es ein Anachronismus, im vereinten Europa des Jahres
2017 einen gegen ein Nachbarland gerichteten Kampfgesang zur
identitätsstiftenden  Hymne  Italiens  zu  machen.  Das  ist
kulturpolitisch  armselig  und  ein  Rückfall  in  einen
rückwärtsgewandten  Nationalismus,  den  man  seit  Mussolinis
Zeiten für überwunden geglaubt hatte.

Man wird nun sehen, wie die Reaktionen in zahlreichen auf die
eigene Identität bedachten Regionen Italiens ausfallen werden
und welche Positionen die Südtiroler Parteien hier einnehmen
und welche politischen Maßnahmen sie ergreifen werden.

Der Südtiroler Heimatbund fordert heute schon die Mitbürger
auf,  diesen  nationalistischen  Kampfgesang  öffentlich
abzulehnen.

 Roland Lang
Obmann des Südtiroler Heimatbundes

Eine Stimme aus Welschtirol
Auf dem Internetportal „Unser Tirol 24“ meldete sich auch eine
Stimme aus dem altösterreichischen Welschtirol, dem heutigen
„Trentino“ zu Wort.

Giuseppe Matuella schrieb, an die Adresse der italienischen
Gesetzesmacher gerichtet:

„Hanno avuto un bel po’ di tempo per pensarci, ma non ci sono
arrivati a capire che è un inno che, a distanza di tanti anni,
porta  ancora  offesa  ai  Caduti  Austriaci,  quindi  anche  ai
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nostri Caduti.“

Auf Deutsch:

„Sie hatten genügend Zeit, um nachzudenken. Sie waren aber
nicht  imstande,  zu  begreifen,  dass  dies  eine  Hymne  ist,
welche  auch  nach  so  vielen  Jahren  die  österreichischen
Gefallenen beleidigt, daher auch unsere Gefallenen.“

Den Worten Matuellas ist nichts hinzuzufügen!

Feldpostkarte des Welschtiroler Standschützen Giacomo Depaul
von der Standschützenkompanie Campitello.

Postkarte des k.k. Landesschützen-Regiments Trient Nr. 1

Man darf nun gespannt sein, wie die Südtiroler Parteien auf
das Vorgehen Roms reagieren werden!

Antiösterreichische  Kampf-
Hymne  als  Grundlage  der
Identität  des  italienischen
Staates
Auslöser  der  öffentlichen  Diskussion:  Südtirols  Schützen
verweigerten Strammstehen und Salutschießen unter Abspielung
der „Mameli-Hymne“

Die Südtiroler Schützen haben durch ihr konsequentes Verhalten
einer  breiten  Öffentlichkeit  in  Süd-  und  Nordtirol  in
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Erinnerung gerufen, dass sich das Bewusstsein der politischen
Identität  Italiens  bis  heute  von  der  Feindschaft  gegen
Österreich herleitet.

Am 11. Juni 2017 kamen der italienische Staatspräsident Sergio
Mattarella und der österreichische Staatspräsident Alexander
van der Bellen nach Bozen, um dort die vor 25 Jahren gegenüber
den  Vereinten  Nationen  abgegebenen  österreichisch-
italienischen  Streitbeilegungserklärungen  öffentlich  zu
beweihräuchern.

Der  Südtiroler  Landeshauptmann  Arno  Kompatscher  hatte  den
Südtiroler Schützenbund gebeten, die beiden Präsidenten mit
einem „landesüblichen Empfang“ durch Salutschüsse zu ehren.
Der Schützenbund hatte zugesagt, da vereinbart wurde, dass
dazu die Landeshymne und die Europahymne abgespielt werden
sollten.

Landeskommandant
Elmar Thaler

Als  der  wie  immer  Rom  sehr  ergebene  Landeshauptmann
Kompatscher  plötzlich  darauf  beharrte,  dass  der  ehrenvolle
Empfang  unter  Abspielung  der  italienische  „Mameli  Hymne“
erfolgen müsse, zog der Schützenbund angesichts des besonderen
Charakters dieser Hymne seine Zusage zurück.

Der Landeskommandant Elmar Thaler begründete dies so:

„Wenn  wir  nun  aber,  anders  als  in  den  Verhandlungen  in
Aussicht gestellt, zu einer Hymne strammstehen müssen, welche
das österreichische Vaterland beleidigt, dann ziehen wir uns
dankend zurück.“
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Der Empfang fand dann ohne die Schützen, ohne Ehrensalve und
ohne  Strammstehen  zu  einer  antiösterreichischen  Kampfhymne
statt.

Die Entscheidung der Schützen erregte auch in Nordtirol große
Aufmerksamkeit,  wie  aus  der  Berichterstattung  der  „Tiroler
Tageszeitung“ hervorging.

In der Presse und in der Öffentlichkeit gab es in ganz Tirol
eine ausführliche Diskussion, welche deutlich machte, worin
die  führenden  politischen  Kräfte  Italiens  bis  heute  die
Identität ihres Staates begründet sehen.

In  der  nachstehenden  Dokumentation  kann  sich  der  geneigte
Leser darüber näher informieren:

„Fratelli  d’Italia“  –  die
nichtoffizielle  „Nationalhymne“
Italiens

Im  Ersten  Weltkrieg  wurden  Text  und  Noten  der
antiösterreichischen  Mameli-Hymne  per  Postkarten  unter  den
italienischen Frontsoldaten verteilt.

Diese Postkarte aus der Zeit des Ersten Weltkriegs zeigt
einen heldenhaften Jüngling, der seine Ketten zerrissen hat
und die Tricolore hoch hält. Er symbolisiert das „befreite“
Italien.  Er  tötet  das  scheußliche  Reptil  Österreich,
welches  die  Züge  des  Kaisers  Franz  Josef  trägt.  Die
Darstellung verkörpert den gleichen Geist wie die „Mameli-
Hymne“.
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Freimaurerlied  und  antiösterreichischer
Kampfgesang

Goffredo  Mameli
– Freimaurer und
Revolutionär
gegen  das
katholische
Österreich

Bei dem Lied „Fratelli d’Italia“ („Brüder Italiens“), auch
bekannt als „Inno di Mameli“ (Hymne des Mameli“), handelt es
sich um ein aus der Zeit des „Risorgimento“ im 19. Jahrhundert
stammendes antiösterreichisches Gedicht, welches die „Fratelli
d’Italia“ (die „Brüder Italiens“) in ziemlich blutrünstiger
Weise zum Kampf gegen Österreich aufruft. Es war von einem
jungen  intellektuellen  nationalistischen  Schwärmer,  dem  aus
dem  sardinischen  Adelsgeschlecht  „Mameli  dei  Mannelli“
stammenden Goffredo Mameli gedichtet worden.

Mit den in der Hymne genannten „Fratelli D’Italia“ sind vor
allem die Freimaurer gemeint, welche großen Anteil an der
italienischen Einigungsbewegung hatten und in der Folge den
Staat bis über die Zeit des Faschismus hinaus beherrschen
sollten.

Der  Kampf  der  Freimaurer  und  der  von  ihnen  beherrschten
Bewegung des „Risorgimento“ zielte auf die Einigung Italiens
und die Schaffung eines laizistischen Staates ab, welcher vom
italienischen  Nationalismus  und  den  freimaurerischen  Ideen
getragen sein sollte. Der große Feind war das mit dem Papsttum
verbundene katholische Österreich.

Goffredo Mameli war selbst Freimaurer. Nach ihm ist seit
1893 eine römische Großloge des Großorients von Italien
benannt. Das Manuskript seines Kampfliedes „Fratelli d’Italia“
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ist in dem 2013 eröffneten Freimaurermuseum in Rom im Palazzo
Vitelleschi, dem Sitz der Großloge von Italien, ausgestellt.

Keine offizielle Staatshymne
Der antiösterreichische Mameli-Kampfgesang wird heute von der
Republik Italien ohne gesetzliche Grundlage als Staatshymne
benützt.

Dazu  hat  Roland  Lang,  der  Obmann  des  „Südtiroler
Heimatbundes“, bereits am 16. März 2012 eine aufschlussreiche
Presseerklärung abgegeben:

„Bis heute nie Staatshymne gewesen – Degasperi wollte Vatikan
nicht vor den Kopf stoßen. Der blutrünstige Text dieses 1847
gedichteten Kriegsliedes gegen Österreich ist nur zeitbezogen
aus der damaligen Kampfbegeisterung seines Dichters Goffredo
Mameli erklärbar. Der schwülstige Kampfgesang ist in Wahrheit
nie italienische Staatshymne gewesen und ist es bis heute
nicht.

Während  der  Zeit  der  italienischen  Monarchie  war  der
„Königliche Marsch“ („Marcia Reale“) offizielle Staatshymne.

Während des Ersten Weltkrieges wurden Text und Melodie des
auch  „Inno  di  Mameli“  („Hymne  des  Mameli“)  genannten
Kampfliedes  „Fratelli  d’Italia“  in  Druckschriften  und
Propagandapostkarten an der Front verbreitet, um den Hass
gegen Österreich zu schüren. Zur offiziellen Hymne wurde der
Kampfgesang aber auch damals nicht.

Am 12. Oktober 1946 beschloss der italienische Ministerrat,
dass die Vereidigung der Truppen des neuen republikanischen
Italien am 4. November, dem Tag des „Sieges“ Italiens über
Österreich-Ungarn unter den Klängen des „Inno di Mameli“
stattfinden  solle.  Außerdem  solle  ein  Gesetzesdekret
vorbereitet  werden,  um  dieses  Lied  in  den  Rang  einer
Staatshymne  zu  erheben.



Dazu kam es nie. Historiker vermuten, dass Ministerpräsident
Degasperi  den  Vatikan  nicht  mit  den  unverhohlenen
freimaurerischen Anklängen des Textes vor den Kopf stoßen
wollte.“

Einführung  der  Freimaurer-Hymne
durch die Hintertür
Im  Jahr  2012  führte  Rom  angesichts  des  Widerstandes
katholischer  Kreise  das  antiösterreichische  Freimaurer-
Kampflied  mit  einem  Trick  durch  die  Hintertür  als
„Nationalhymne“  ein.

Die  Südtiroler  Tageszeitung  „Dolomiten“  hatte  das  damals
bereits im Vorfeld für nicht sehr lustig gehalten und am 7.
März  2012  den  antiösterreichischen  Text  des  Freimaurer-
Kampfliedes  veröffentlicht  und  einen  eindeutigen  Kommentar
dazu abgegeben.

Der  Protest  der  Südtiroler  Volkspartei
(SVP)
Das  Vorhaben  Roms  stieß  nicht  nur  auf  den  lautstarken
Widerspruch der Südtiroler Oppositionsparteien, sondern löste
auch scharfen Protest der Südtiroler Volkspartei (SVP) aus.
Darüber berichteten die „Dolomiten“ am 7. März 2012:

Das Echo in Österreich
In  Südtirol  gingen  die  Wogen  hoch,  sie  erreichten  auch
Österreich, wo die „Kronen-Zeitung“ am 25. März 2012 ganz
Österreich  mit  dem  Thema  der  antiösterreichischen  „Hymne“
konfrontierte.

http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/07/01_DOLO_1a.jpg
http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/07/15_DOLO_a.jpg
http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/07/01_DOLO_1b.jpg
http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/07/15_DOLO_1c1.jpg
http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/07/15_DOLO_1c2.jpg
http://suedtirolinfo.linux72.webhome.at/wp-content/uploads/2017/07/15_DOLO_b.jpg


Südtiroler  Landtagsbeschluss  gegen  das
Freimaurer-Kampflied
Am  6.  Juni  2012  nahm  der  Südtiroler  Landtag  mit  breiter
Mehrheit  einschließlich  der  Stimmen  der  SVP  einen
Beschlussantrag der Landtagsabgeordneten Sven Knoll und Eva
Klotz („Süd-Tiroler Freiheit“) an, mit welchem sich der Süd-
Tiroler  Landtag  gegen  die  verpflichtende  Einführung  des
Unterrichtes des Mameli- Liedes an den Süd-Tiroler Schulen
aussprach und das Parlament in Rom aufforderte, die deutschen
und ladinischen Schulen Südtirols von den Hymnen-Bestimmungen
ganz auszunehmen.

Die  Beschlussfassung  im  römischen
Parlament: Einführung durch die Hintertür
Im römischen Parlament fand sich jedoch trotz des heftigen
Widerstandes der SVP und der Lega Nord eine Mehrheit für die
Aufwertung  des  Gewalt  verherrlichenden  Freimaurer-
Kampfgesanges zur faktisch existierenden „Nationalhymne“. Das
Staatsgesetz Nr. 222 vom 23. November 2012 erklärte zwar den
„Inno  di  Mameli“  nicht  zur  gesetzlich  beschlossenen
Staatshymne,  verordnete  aber,  dass  in  Hinkunft  im
Schulunterricht  das  Wissen  über  die  italienische
Einigungsbewegung „Risorgimento“ („Wiederauferstehung“) sowie
über das „Inno di Mameli“ vertieft werden solle.

Damit war der antiösterreichische Freimaurergesang zwar nicht
zur  gesetzlich  abgesegneten  Nationalhymne  erhoben,  die
Vertiefung  ihrer  Kenntnis  Schulunterricht  jedoch  festgelegt
worden.

Schlagzeile  in  der  „Neuen  Südtiroler  Tagezeitung“  vom  9.
November 2012
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Nun fand die „Hymne“ auch Eingang in die deutschsprachigen
Schulbücher.

Seltsames  Schweigen  des  Südtiroler
Landeshauptmannes  und  der  Südtiroler
Volkspartei (SVP)
Im  August  2016  unternahm  ausgerechnet  der  „Partito
Democratico“  (PD),  der  Koalitionspartner  der  SVP  in  der
Südtiroler  Landesregierung,  einen  neuerlichen  Vorstoß  und
reichte  einen  Vorschlag  bei  der  Verfassungskommission  der
römischen  Abgeordnetenkammer  ein:  Das  antösterreichische
Mameli-Kampflied  solle  per  Gesetz  zur  offiziellen
italienischen  Nationalhymne  erklärt  werden.

Roland Lang, Obmann des „Südtiroler Heimabundes“, gab dazu
eine Presseerklärung ab, in welcher es hieß:

„Hätte  die  Demokratische  Partei  nur  einen  Hauch  eines
demokratischen  Grundverständnisses,  würde  sie  dieses  Lied
keineswegs zur italienischen Hymne per Gesetz festschreiben
wollen, denn der Text ist alles andere als demokratisch.

Ist  es  nur  ein  Zufall,  dass  in  zwei  Jahren  der  „Sieg“
Italiens gefeiert wird und dass wir Südtiroler gegen unseren
Willen  als  „Kriegsbeute“  einem  fremdnationalen  Staat
zugeschanzt wurden?

Werden wir die notwendige Zivilcourage aufbringen, um Italien
zu  erklären,  dass  wir  Südtiroler  keine  Brüder  Italiens
(Fratelli  d`Italia)  sind,  sondern  einer  anderen,  der
österreichischen Familie, angehören?“

Das letzte Wort ist in Hinblick auf die Bestrebungen, die
Mameli-„Hymne“  gesetzlich  zur  offiziellen  italienischen
Staatshymne zu erklären, noch nicht gesprochen.
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Seltsam ist jedoch, dass der Südtiroler Landeshauptmann Arno
Kompatscher und seine Partei, die SVP, ihren Koalitionspartner
PD nicht laut und deutlich zur Ordnung rufen.

Man  müsste  eigentlich  erwarten,  dass  die  SVP  den  PD  dazu
auffordert, den Antrag zurückzuziehen und dass sie dies zur
Bedingung für die Weiterführung der Koalition macht.

Stattdessen herrscht auf Seite der SVP nur Schweigen.

Kompatscher  scheint  völlig  vergessen  zu  haben,  dass  seine
Partei  vor  seiner  Amtsübernahme  sich  vehement  gegen  das
Mameli-Kampflied geäußert hat.

LH Kompatscher will in dieser Frage offenbar in Rom nicht
anecken. Das scheint jene Kritiker zu bestätigen, die ihn für
einen allzu ergebenen Diener Roms halten.


